
An der Schwelle 
des Winters

„Das Plenum des ZK mißt der weiteren Vergrößerung 
der Produktion von Viehzuchterzeugnissen besondere Be­
deutung bei”

(Aus dem Beschluß des Juliplenums (1070) des ZK der KPdSU)

Bel den Viehzüchtern der Repu­
blik beginnt eine besonders verant­
wortliche Zeit — die Stallhaltung 
des Viehs. Davon, wie die Oberwin­
terung des Viehs verlaufen wird, 
werden auch die Resultate der Ar­
beit im ersten Jahr des neuen 
Planjahrffinfts abhängig sein. Der 
Zustand der Ställe, der Futtervor­
rat, die Versorgung der Farmen 
mit Kadern, die sachkundige Nut­
zung der Mechanismen, eine richti- 
Rc Arbeitsorganisation. die tierärzt­
liche Betreuung des Viehs und nicht 
zuletzt ein Rut organisierter Wett­
bewerb unter den Farmarbeitern — 
all das sind Faktoren, von fenen 
der ErfolR der bevorstehenden 
StallhaltunR des Viehs abhängig 
sein wird.

Im Gebiet Kustanai tut man 
recht, daß man der FestiRunc der 
Futterbasis große Aufmerksamkeit 
schenkt. Hier whrden allein 1.3 
Millionen Tonnen Heu beschafft, 
was 14 Zentner je Tier ausmacht. 
Tn den meisten Wirtschaften des 
Kustanaier Gebiets kommt das Vieh 
wohlgenährt in den Stall. Das aber 
heißt, daß bei Ruten Stallhaltungs- 
bedingungen auch im Winter die 
Produktivität des Viehs hoch blei­
ben wird. In vielen Wirtschaften 
funktionieren Futterzubereitungs- 
küchen. So z. B, funktioniert im 
Sowchos ..Majak” eine zentralisier­
te Futterzubercitungshallc. die mit 
moderner Ausrüstung ausgeslattet 
ist.

Im Gebiet Zelinograd haben die 
Sowchose und Kolchose der Rav- 
ons Makinsk, Jcssil, Shaksvnski. 
Dershowinka und Astrachanka den 
Plan der Heubeschnffung überboten. 
Trotz del* ungünstigen Wittcrungs- 
vcrhältnisse wurden im Gebiet 
775 000 Tonnen Heu beschafft.

Nicht alle Wirtschaften sind zur 
Stallhaltung bereit. In den Rayons 
Wischnjowka, Kurgaldshino und 
Zelinograd hat man auf den Heu­
böden zu wenig Heu. In einigen 
Rayons befinden sich die Futter­
küchen in einem vernachlässigten 
Zustand, obwohl in der Futterration 
das Stroh nicht die letzte Rolle 
spielen wird. Das bezieht sich auf 
die Rayons Wischnjowka. Kur« 

Elektrotechnische
Industrie
Aserbaidshans

GEBIET KEMEROWO. Im Westsibirischen Hüttenwerk wird In brei­
ter Front der Bau des Hochofens Nr 3 des größten Im Lande, gefühlt. 
Die Ausrüstung wird auf Hochtouren montiert. In der Steuerung der-Pro­
duktionsprozesse werden elektronische Rechenmaschinen Anwendung finden.

UNSER BILD: Am Bau des Abstichbetts des Hochofens Nr. 3 des 
Westsibirischen Hüttenwerks.
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galdshino und Shaksvnski. Bis jetzt 
sind im Gebiet nicht alle Farmen 
zum Winter vorbereitet. Im Frunse- 
Sowchos. in den Sowchosen „Scle- 
tinski", „Stepnogorski". „Lwowski” 
u. a. hat sich die Renovierung der 
Ställe in die Länge gezogen, sind 
die mechanischen Anlagen nicht 
einsatzbereit. In einzelnen Wirt­
schaften fehlen die nötigen Ka­
der.

Das Gebiet Nordkasachstan hat 
den nötigen Heuvorrat — 400 000 
Tonnen — beschafft und gescho­
bert. Es gibt außerdem in den mei­
sten Wirtschaften auch genügend 
Futterstroh und Furagcgctrcidc. 
Vieles kann man bei den Farmar­
beitern des Sowchos „Put Iljitscha" 
lernen. Sie haben als erste im Ge­
biet die Zweischichtarbeit auf den 
Farmen cingcführt. vervollkommnen 
ständig die Arbeitsorganisation, he­
ben die Produktivität des Viehs, 
werden den Aufgaben dem Staat ge­
genüber gerecht, sind vollständig 
zum Winter vorbereitet.

Schlecht ist cs mit der Vorberei­
tung zum Winter im Ravon Soko- 
lowka bestellt. Die Ställe für 
5 000 Rinder befinden sich noch 
im Baustadium. In den Sowchosen 
..WinoRradowski” und „Nalobin- 
ski" rechnet man damit, die Ställe 
erst zum. 15. November fertigzustel­
len. Das spricht von Verantwor­
tungslosigkeit.

Die Viehzüchter des Gebiets 
Uralsk haben ihren Fünfjahrplan 
in <(cr Fleischlieferung und Woller­
fassung in viereinhalb Jahren er­
füllt. Bis JahresschluB wollen 
die Wirtschaften des Rayons 
noch 70 000 Zentner Fleisch und 
über 10 000 Zentncf Wolle liefern. 
Um auch das weitere Wachstum der 
gesellschaftlichen Viehzucht, die 
Produktion von Fleisch, Wolle und 
anderen tierischen Erzeugnissen zu 
sichern, haben die Werktätigen 
des Gebiets mit großer Arbeitsakti­
vität eine Futterbasis für den be­
vorstehenden Winter geschafft. So 
z. B. hat der Rayon Furmanowo 
einen anderthalbjährigen Futtervor­
rat und die Kollektive der Zucht­
wirtschaft „Pjatimarski" und der 
Sowchos „Akkulski” sogar einen 

zweijährigen Futtervorrat gesichert- 
Zu 177 Prozent hat den Plan der 
Futtcrbeschaffung der Sowchos 
„Krasny partisan” erfüllt.

Die Viehzüchter des Gebiets 
Aktjubinsk haben in der Stallhal- 
lung des Viehs große Erfahrungen.

Viele Wirtschaften melken im 
Winter sogar mehr Milch als im 
Sommer. Der Sowchos -Kimpersai 
ski", Rayon Leninski. und der Ki­
row-Kolchos. Ravon Martuk. molken 
in den Wintermonaten bis zu einem 
Pud Milch je Kuh. In diesem Jahr 
wollen die Wirtschaften des Ge­
biets bedeutend mehr Vieh zum 
Winter in die Ställe stellen als im 
vergangenen Jahr.

Da im Gebiet Pawlodar ein 
trockener Sommer war. gab es nur 
eine arme Heuernte, deshalb wird 
das Futterstroh schwer in die Waa­
ge fallen. Der Kolchos „30 Jahre 
Kasachstan“ ist zur Stallhaltung 
des Viehs vollständig vorbereitet. 
Die Farmen sind mit den nötigen 
Kadern komplettiert. Im Sowchos 
„Schakal” sind alle Ställe rechtzei­
tig renoviert worden, das ganze 
Stroh wurde von den Feldern ge­
fahren und alle Futterküchen sind 
einsatzbereit. Im Sowchos „Prcs- 
nowski" hat die Stallhaltung schon 
begonnen. Hier wurden 1 800 Kühe 
in die sorgfältig renovierten Ställe 
gestellt. Hier gibt cs alle Bedingun­
gen. auch im Winter eine hohe 
Vichzuchtproduktion zu sichern.

Auch im Süden der Republik 
wird fleißig zum Winter gerüstet, 
im Sowchos „Dsharsujski". Gebiet 
Alma-Ata, sollen in diesem Jahr 
32 500 Schafe, 683 Rinder und etwa 
800 Pferde über Winter gehalten 
werden. Der ganze Viehbestand ist 
mit Futter versorgt. Bei einem Be­
darf von 12 000 Tonnen wurden 
14 540'Tonnen Rauhfutter beschafft. 
Alle 53 Schafhirtenbrigaden sind 
vollständig komplettiert, alle Ställe 
renoviert.

Der erfahrene Schafhirt Kasch- 
kimbai Scjkcmbijew aus dem Sow­
chos „Taldyuski“. Gebiet Dshambul. 
sagte: „Ich bin überzeugt, daß die 
Überwinterung des Viehs erfolgreich 
sein wird. In meiner Herde wird es 
keinen Ausfall geben.”

Die Viehzüchter der Republik 
stehen an der Schwelle des Winters. 
Ihnen steht ein großes Examen be­
vor. Es ist in diesem Jahr ganz be­
sonders verantwortlich, da das So­
wjetvolk seinem neuen Planjahr- 
fünft. dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU entgegengcht. Es ist Ehren­
sache. diese historischen Ereignis­
se mit gebührenden Taten in der 
Viehzucht zu würdigen.

J. FRIESEN.
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft“

BAKU. (TASS). Das In Ascr- 
baldshan gegründete Forschungs­
institut für die Technologie de.s 
elektrischen Maschinenbaus Ist nun 
die 137. wissenschaftliche Institu­
tion dieser transkaukasischen So­
wjetrepublik. wo vor der Revolution 
(1020) 00 Prozent der Bevölkerung 
weder lesen noeh schreiben konn­
ten.

Das neue Institut wird* zu einem 
Koordinierungszentrum sowjetischer 
Forschungen auf dem Gebiet der 
Automatisierung von Stanzarbcllcn 
Im elektrischen Maschinenbau. Hier 
werden die Technologie für die Her­
stellung von Magnetleltungen so­
wie neue automatische Scbmlede- 
niisrüslungen entwickelt.

Die Erzeugnisse der elektrotech­
nischen Industrie Aserbaidshans, 
die eine der jüngsten Induslrle- 
branehen der Republik Lst. erfreuen 
sich bereits aut dem Weltmarkt 
starker Nachfrage. Elektromotoren 
werden aus Baku In 32 Linder 
ezportler. Prewsenautomaten vom 
Typ „Baklnez” sind In den USA, 
Japan, Belgien, der DDR und der 
Tschechoslowakei patentiert. Großer 
Nachfrage erfreuen sieh Transfor­
matoren und Klimaanlagen aus 
Aserbaldshan.

Seit Beginn des laufenden Jahr­
fünfts stieg die Erzeugung elektro­
technischer Ausrüstungen In Ascr- 
baldshan aut das ljifacbe.

Jubiläum der Republik Somalia
MOGADISCHU. (TASS). Die 

Hauptstadt der Demokratischen Re­
publik Somalia legt Festschmuck 
an. Überall sieht man Staatsflag­
gen und Transparente mit revolu­
tionären Losungen.

Vor einem Jahr, am 21. Oktober 
1969. hat die somalische Armee 
unter Befehl von General Moham­
med Siad Barre mit Unterstützung 
der fortschrittlichen Kräfte des 
Landes die Macht übernommen. Der 
damals gebildete Oberste Revolu­
tionsrat proklamierte feierlich als 
Ziele der Revolution den Aufbau ei­
ner auf den Prinzipien der sozia­
len Gerechtigkeit beruhenden Ge­
sellschaft, die Schaffung einer fe­
sten Grundlage für die Entwick­
lung der nationalen unabhängigen 
Wirtschaft, die Beseitigung des Anal­
phabetentums und die Schaffung 
von Bedingungen für die Erhaltung 
und Entwicklung des kulturellen 
Volkserbes.

Im vergangenen Jahr hat das 
Land bedeutende Erfolge erreicht!

Vor allem von den Interessen des 
werktätigen Volkes geleitet, ergriff 
der Oberste Revolutionsrat ent­
schiedene Maßnahmen gegen Per­
sonen. die Staatsmittel vergeuden, 
schuf Bedingungen zur Entfaltung 
der Initiative der breiten Volks­
massen beim Aufbau der nationalen 
Wirtschaft, unternahm Maßnahmen 
zur allmählichen Lösung des Pro- 
blemcs der Arbeitslosigkeit und 
ging an die Beseitigung des Anal­
phabetentums heran. Die rationelle 
Ausgabe von Staatsmitteln ermög- 
iichfe cs, im Rahmen des neuen 
Dreijahrplanes für die ökonomi­
sche und soziale Entwicklung be­
deutende Mittel für das Gesund­
heitswesen. die Volksbildung. die 
Entwicklung der Landwirtschaft 
und die Erweiterung des Staats­
sektors bereitzustellen. Die auf Ini­
tiative des Obersten Revolutions­
rates gebildeten Freiwilligengrup­
pen begannen das Neuland zu nut­
zen.

Zur Selbstverständlichkeit wird 
im Leben der somalischen Staats­
bürger die Teilnahme am freiwilli-

Pressekonferenz sowjetischer Kosmonauten
WASHINGTON. (TASS). Die 

sowjetischen Kosmonauten ,A. G. 
Nikolajew und V. I. Sewastjanow, 
die auf Einladung der NASA in 
Washington weilen, haben am 18. 
Oktober eine Pressekonferenz ver­
anstaltet, auf der sie zahlrei­
che Fragen amerikanischer und

Verpflichtungen eingelöst
Die Schaffenden der Landwirt­

schaft des Gebiets Koktschetaw 
haben im laufenden Jahr eine gute 
Ernte der Getreidekulturen erzielt 
und die Getreidebergung organi­
siert durchgeführt, den Staatsplan 
und die sozialistischen Verpflichtun­
gen im überplanmäßigen Getrei­
deverkauf an den Staat erfüllt.

Von den Kolchosen und Sowcho­
sen des Gebiets sind an die Ge- 
treidcannahmestellen I 639 000 Ton­
nen Korn, darunter l 561 000 Ton­
nen Weizen, geliefert worden.

Die Schaffenden der Landwirt­
schaft des Gebiets Ksyl-Orda ha­
ben, die Beschlüsse des XXIII. Par­

Neue Stahlstranggußanlage
SWERDLOWSK. (TASS). Eine 

lange Betriebszeit für eine Stahl- 
stranggußanlage mit einer Jahres­
leistung von I Million Tonnen ga­
rantiert der Schwermaschinenbau­
betrieb In Swerdlowsk. Dieses gro­
ße Industriezentrum des Ural lie­
ferte nach Tokio die Arbeitszeich- 
nungen für eine solche Anlage, die 
nach einer sowjetischen Lizenz von 
der Firma „Kobe Steel" in Japan 
gebaut wird.

Die neue Anlage zeichnet sich 
von den vorherigen dadurch aus, 
daß ihre Mechanismen nicht senk­

Bau des Sajano- 
Schuschensker 
Wasserkraft­
werks

KRASNOJARSK. (TASS). Die er­
sten Kubikmeter Beton sind für den 
Damm des Wasserkraftwerks Saj^- 
no-Schuscbcnskoje verbaut worden. 
Somit hat die Hauptetappe der 
Bauarbeiten an dem größten Was­
serkraftwerk der Welt (Leistung 
6 400 000 Kilowatt) begonnen. Der 
Damm wird 240 Meter hoch und 
1 068 Meter lang sein.

Die sowjetisch-somalischen ökonomischen Verbin­
dungen erstarken und entwickeln sich. Erfolgreich 
funktionieren in Somalia solche wichtigen für die Ökono­
mik des Landes Objekte wie der Hafen in Berbera, 
die Milchstation in Mogadlscio, die Fleischkonserven­
fabrik in Chisimaio, das Fischkombinat am Ufer des

Golfs von Aden und andere, die mit technischer und 
ökonomischer Hilfe der Sowjetunion errichtet wurden.

UNSER BILD: Der sowjetische Technologe W. Ko­
roljow und der Chef der Konservenhalle des Fleisch­
kombinats in der Stadt Chisimaio Abdulkadcr Ismail.
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gen unentgeltlichen Arbeitseinsatz. 
In Somalia wurden Hunderte Schul­
gebäude, Krankenhäuser und Brun­
nen gebaut und viele Straßen und 
Wege repariert.

Zum wichtigen ökonomischen 
und politischen Ereignis im Leben 
des Landes wurde die Annahme des 
Gesetzes über die Nationalisierung 
aller ausländischen Banken. der 
gemischten somalisch-ausländi­
schen Gesellschaften und einer Rei­
he ausländischer Gesellschaften 
und Betriebe. Nach der Revolution

ausländischer Journalisten beant­
worteten. ,

Die Kosmonauten berichteten 
eingehend über ihren Ißtägigen 
Raumflug. der seiner Dauer nach 
ohne Beispiel dastcht.

In Beantwortung von Fragen 
unterstrichen beide Kosmonauten.

teitags und der Plenen des ZK der 
KPdSU erfüllend, im laufenden 
Jahr eine gute Ernte von Reis er­
zielt, seine Bergung organisiert 
durchgeführt, den Staatsplan und 
die sozialistischen Verpflichtungen 
im überplanmäßigen Reisverkauf 
an den Staat Überboten.

Die Kolchose und Sowchose des 
Gebiets lieferten an die Getreide­
annahmesteilen 164 000 Tonnen 
Reis. Der Reisverkauf an den 
Staat dauert an.

Die Schaffenden der Landwirt­
schaft des Gebiets Taldy-Kurgan 
haben Im laufenden Jahr eine gute 
Ernte von Getreidekulturen erzielt, 
die Ernteelnbringung organisiert 

recht. sondern waagrecht angeord­
net sind, teilte Georgi Chimitsch. 
korrespondierendes Mitglied der so- 
aetischen Akademie der Wisscn- 

laften und Leiter der Projektie­
rungsarbeiten. in einem TASS-In- 
tervicw mit. Jetzt können mehrton- 
nige Gußblöcke doppelt so schnell 
hcrgestellt. und die Baukosten der 
Anlage upi ein drittel gesenkt wer­
den.

Das Modell, nach dem eine Be­
triebshalle in Japan gebaut wird, 
erspart viele arbcilsaulwendige 
Vorgänge. So werden leistungsfä­
hige Blockwalzwerke nicht mehr

Briefe von I. Pawlow veröffentlicht
LENINGRAD. (TASS). In Lenin­

grad ist eine Ausgabe von Briefen 
erschienen, die den russischen 
Physiologen Iwan Pawlow (1819 — 
1036) als Menschen und Wissen­
schaftler charakterisieren.

In dieser Sammlung findet man 
den Briefwechsel Pawlow mit vie­
len Wissenschaftlern. Künstlern, 
Schriftstellern und Familienange­
hörigen. Der Nachlaß umfaßt eine 
Periode seit Ende der 70er Jahre 
des vorigen Jahrhunderts bis zu 

vom 21. Oktober stellte sich Soma­
lia in die ersten Reihen der Staa­
ten. die für die internationale Ent­
spannung. für den Frieden in der 
ganzen Welt eintreten.

Die Demokratische Republik So­
malia unterstützt den Kampf der 
Völker Indochinas, sie tritt für den 
Abzug der israelischen Truppen 
au* dén zeitweilig okkupierten ara­
bisch. 'n Territorien und steht an 
der Skite der für ihre Freiheit und 
Unabhängigkeit kämpfenden Völker 
Afrikas.

daß die Hauptrichtung der so 
wjetischen Raumwissenschaft die 
Schaffung von Orbitalstationen ist. 
mit deren Hilfe man nicht nur den 
erdnahen Raum erforschen, son­
dern auch dringende Bedürfnisse 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
„durch kosmische Erkundung" von 
geologischen Ressourcen des Terri­
toriums der Sowjetunion befriedi­
gen kann.

diirehgeführl. den Staatsplan und 
die sozialistischen Verpflichtungen 
Im überplanmäßigen Getreidever­
kauf an den Staat Überboten, fn 
die Speicher der Heimat wurden 
206 000 Tonnen Korn, darunter 
172 000 Tonnen Welzen, geschüttet. 
Der Verkauf von Getreide an den 
Staat wird fortgesetzt.

In den Gebieten Koktschetaw. 
Ksyl-Orda und Taldy-Kurgan
hat sich der Wettbewerb
um ein würdiges Begehen
des XXIV. Parteitags, für die Er­
füllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen in der Pro­
duktion und im Verkauf von Er­
zeugnissen des Ackerbaus und der 
Viehzucht, für den erfolgreichen 
Abschluß des landwirtschaftlichen
Jahres entfaltet.

Sebraucht und es ergibt sich dabei 
ie Möglichkeit der Automatisie­

rung von Arbeitsvorgängen.
Die neue Anlage arbeitet bereits 

in Nishni Tagil. unweit von Swerd­
lowsk.

Die erste sowjetische Industrie­
mäßige Stahlstranggußanlage ist 
vor 22 Jahren in Gorki an der Wol­
ga in Betrieb genommen worden. 
Gegenwärtig erzeugt man In der 
UdSSR mit dem Stranggußverfah­
ren mehr Metall als in allen an­
deren Ländern zusammengenom- 
mex 

den letzten Lebenslagen des Ge­
lehrten.

Als Grundlage für die Samm­
lung diente das Archiv der sowjeti­
schen Akademie der Wissenschaften. 
In dem letzten Jahrzehnt wurde cs 
durch Interessante Dokumente er­
weitert, darunter durch Notizblöcke 
und Handschriften, die bei Famili 
enangehörigen des Wissenschaftlers 
aufbewart worden waren. Darüber 
hinaus kamen aus dem Ausland 
mehrere Briefe Pawlow an seine 
ausländischen Korrespondenten.

Somalia, das eine Politik der po­
sitiven Neutralität betreibt hat vie­
le Länder der Welt anerkannt und 
mit ihnen diplomatische Beziehun­
gen hergestellL Erfolgreich entwik- 
keln sich die staatlichen, ökonomi­
schen und kulturellen Verbindungen 
zwischen der UdSSR und Somalia.

Die sowjetischen Menschen wün­
schen Somalia zum ersten Jahrestag 
der Revolution vom 21. Oktober 
1969 große Erfolge in dessen Rin- 
Een um den Aufbau eines neuen 

ebens.

„Wir werden 
den Kampf 
fori setzen“
Rede von
Anwar et Sadat

KAIRO. (TASS). Der VAR Präsi­
dent Anwar el Sadat traf sich am 
19. Oktober im Generalstab mit 
hohen Offizieren der VAR-Streit- 
kräite zusammen. Es waren auch 
Kriegsminister Mohammed Fawzi 
und Ganeralstabschef Mohammed 
Sadck anwesend.

Zum Abkommen über die dreimo­
natige Feuereinstellung in der 
Suezkanalzone, dessen Gültigkeits­
frist am 5. November abläuft, stell­
te der Präsident fest, daß die VAR 
sich zur Verlängerung dieses Ab­
kommens erst bereit erklären wird, 
wenn ernstzunehmende und effekti­
ve Kontakte unternommen werden.

Ein bedeutender Teil der Rede 
von Anwar el Sadat galt den 
ägyptisch-sowjetischen Beziehun­
gen. Die Vereinigte Arabische Re­
publik und die Sowjetunion treten 
gegen den gemeinsamen Feind — 
den internationalen Imperialismus— 
auf. unterstrich er.

Der Präsident rief in Erinnerung, 
daß die VAR dank der wirksamen 
Hilfe der Sowjetunion in kurzer 
Frist eine zuverlässige und gut be­
festigte Verteidigungslinie schaf­
fen konnte. Die Standhaftigkeit, die 
das Volk der VAR in den letzten 
drei Jahren an den Tag legte, 
steht in hohem Maße mit der Hil­
fe der Sowjetunion für die VAR im 
Zusammenhang.

Neben der Militärhilfe hat die 
Sowjetunion uns sowohl auf poli­
tischem als auch auf wirtschaftli­
chem Gebiet unterstützt, sagte An­
war el Sadat weiter. In diesem Zu­
sammenhang hob der VAR-Präsl- 
dent die Hilfe hervor, die die So­
wjetunion der VAR beim Bau des 
Assuan-Hochdammes und des 
Eisenhüttenkomplexes in Heluan 
zuteil werden ließ. In einigen Jah­
ren werden wir dank der Hilfe der 
Sowjetunion Schiffbauspezialistcn 
haben, die ihrem Ausbildtjngsniveau 
nach den Fachkräften internationa­
ler Klasse in nichts nachstehen 
werden, fuhr Anwar el Sadat fort.

Trotz der vorhandenen Schwie­
rigkeiten werden wir den Kampf 
fortsetzen, um die Hoffnungen der 
Volksmassen Wirklichkeit werden 
zu lassen, sagte Anwar el Sadat 
weiter. Wir müssen aktiver handeln, 
den Produktionsstand heben und 
den von Gamal Abdel Nasser ge­
wiesenen Weg koste es, was cs 
wolle, verfolgen.
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Jährlich 1000
Absolventen

Die Zelinogradcr Landwirtschaft­
liche Hochschule beginnt ihr drei­
zehntes Lehrjahr Die Perspektiven 
Jer Entwicklung der Hochschule für 
die Zukunft vormerkend, müssen ei­
nige Worte über den zurückgelegte.i 
Weg gesprochen werden.

Gegenwärtig ist das Institut 
eine der größten Hochschulen des 
Landes Heute studieren hier etwa 
9 000 Studenten. davon 3 500 an 
der Tagesabteilung.

Die Studentenfamilie unserer 
Hochschule ist multinational. Zu ihr 
gehören Vertreter von 25 Nationali­
täten. darunter. Russen. Kasachen. 
Ukrainer. Deutsche, Tataren, Polen 
u. a. Hier studieren insgesamt 342 
Deutsche, darunter 48 Mädchen.

Die vom Insiitut unternommenen 
Maßnahmen zur Intensivierung des 
Lehrprozesses zeitigen spürbare Er­
gebnisse. Im Vergleich mit dem ver­
gangenen Jahr haben wär jetzt an 
die 100 Studenten mehr, die die 
Prüfungen mit „Gut" und „Ausge­
zeichnet" abgelegt haben. Die Zahl 
der zurückbleibenden Studenten hat 
sich rapid verringert. Die Durch- 
sch.nlttsnote der Leistungen ist hö­
her geworden. Vor zwei Jahren be­
trug sie 3,51. gegenwärtig — 3,64.

Als Hauptkritcrium der Leistun­
gen betrachten wir folgendes:

Angefangen vom vorvergangenen 
Studienjahr wurde im Institut ein 
Gleitplan für die selbständige Ar­
beit der Studenten eingeführt. 
Laut diesem Plan weiß leder Stu­
dent wann und in welchem Fach 
er sein Kolloquium ablcgen, seine 
Kontrollarbeiten, graphischen Be 
rechnungs- und andere Arbeiten ab­
liefern muß. Der Gleitplan wurde 
zwischen den Lehrstühlen verein­
bart Jeder Student erhält ein 
Exemplar des Gleitplans und die 
Bestimmung über die selbständige 
Arbeit Inj laufenden Studienjahr 
wird diese Arbeit fortgesetzt und 
vertieft werden, und zwar: es wur­
de die allmonatliche Attestation

Arbeitswacht 
wird fortgesetzt

KOKTSCHETAW. (KasTAG) Das 
ordentliche Plenum des Gebietspar­
teikomitees erörterte den Verlauf 
der Erfüllung der Jubiläumsverpflicii- 
tungen und die Aufgaben der Ge­
bietsparteiorganisation zum würdi 
gen Empfang des XXIV. Parteitags 
der KPdSU Mit' einem Referat trat 
der Erste Sekretär des Gebietspar­
teikomitees J. N. Auelbekow auf.

Aul dem Plenum wurde betont, 
daß die Werktätigen des GebietsProbleme des Lebensund der Kunst

Ludmilla TSCHURSINA erzählt 
über ihre Rolle im Film „Ljubow Jarowaja"

Konstantin Trenjows „Ljubow Ja­
rowaja" ist ein anerkanntes klassi­
sches sowjetisches Bühnenstück, 
das nun von Regisseur Wladimir 
Fetin im Studio Lenfilm auch ver­
filmt worden ist. Die Titelrolle ver­
körpert dabei die Volkskünstler in 
der Russischen Föderation Ludmil­
la Tschursina

Ihr Name ist heute überaus po­
pulär Eine Rundfrage der Zeit­
schrift ..Sowjetski ckran" hat er- 
Sebc.i. daß sic mit Abstand die be- 

ebtestc Schauspielerin des Jahres 
1969 war. Dabei tritt sie erst seit 
sieben Jahren im Film auf. Damals 
begann das Studio Lenfilm die 
Dreharbeiten zum Streilen „Es war 
am Don" nach Michail Scholochows 
Erzählungen. Regisseur Wladimir 
Fetin wählte unter vielen Anwärte­
rinnen diese funge Darstellerin, die 
ihm für die lebensfreudige schelmi­
sche Kosakin Darja wie geschaf­
fen schien.

Ludmilla Tschursina bewältigte ih 
re Rolle glänzend Das tragische 
Schicksal ihrer Heldin, die sich im 
Bürgerkrieg zwischen Weißen und 
Roten verirrt hatte, wurde hier zu 
einer wahren Offenbarung. Es war 
dies der seltene Fall, wo ein Dar 
steiler ganz und gar in seinem Hel­
den aufgeht.

Mit jeder neuen Rolle — heute 
hat sie ihrer bereits fünfzehn hinter 
sich, darunter die Anfissa in „Der 
Fluß Ugrjum" und die Wirineja im 
gleichnamigen Film — traten neue 
und neue Aspekte Ihrer Begabung 
zutage Sjie wußte sowohl drama­
tische als auch lyrische Gestalten 
mit unverwechselbarer Individuali­
tät zu verkörpern.

Und nun die Ljubow Jarowaja.. 
Die Schauspielerin nennt diese Rol­
le nicht von ungefähr die „Haupt 
rolle ihrer Lnufbah.i'*.

„Ich habe mich stets nach Hel­
dinnen mit dramatisch gespanntem 
Innenleben gesehnt. doch war Ich 
mir sehr wohl bewußt. daß der 
Weg zu einer solchen Rolle alles 

der Studenten eingeführt. Jeder 
Lehrstuhl attestiert am Ende des 
Monats jeden Studenten in seinem 
Fach und überliefert die Angaben 
den Dekanaten.

Die Ergebnisse werden insgesamt 
in allen Fächern erörtert urjd Maß­
nahmen zur Anspornung, in einigen 
Fällen auch zur Einwirkung, gc 
troffen. Im ersten Fall sind das 
Dankbriefe an die Eltern. Schule, 
an den Betrieb. wo der Student 
früher arbeitete. Befreiung von den 
Prüfungen In einzelnen Abschnit­
ten. die Publikation von Fotografi­
en u. a. Wir sind der Meinung, 
daß diese Maßnahmen zur besseren 
Vorbereitung von Fachleuten für 
die Landwirtschaft Nordkasach­
stans beitragen werden.

An die I 000 Fachleufe absolvie­
ren alljährlich die Hochschule. Im 
laufenden Lehrjahr werden über 
600 Studenten die Tagesabteilung 
absolvieren.

In diesem -Jahr haben wir die 
Ausbildung von Fachleuten in einer 
neuen Fachrichtung begonnen — 
in der Versorgung der Landwirt­
schaft mit Elektrizität. An Fach­
leuten dieser Spezialität fehlt es 
den Wirtschaften Nordkasachstans 
sehr. ।

Die Aufnahme der Studenten ins 
I Studienjahr verlief erfolgreich. 
Insgesamt wurden 850 Studenten 
immatrikuliert. 256 Personen von 
ihnen haben schon ein Die.istalter 
von zwei und mehr Jahren. 90 
Prozent der Aufgenommenen sind 
aus ländlichen Ortschaften in die 
Hochschule gekommen.

Vo.t der Gesamtzahl der Studen­
ten der Tagesabteilung, die 3500 
beträgt, sind 2 300 Arbeiter und Ar­
beiterkinder. 480 — Kolchosbauern 
und Kolchosbauernkinder.

Die Studenten studieren an 60 
Lehrstühlen des Instituts, von de­
nen einige erst unlängst geschaf­
fen wurden. Das ist der Lehrstuhl 
für Verwaltung (dergleichen gibt es 

die Verpflichtungen. die sie zum 
Jubiläumsjahr übernommen haben, 
erfolgreich erfüllen. Die Werktäti­
gen unterstützten heiß die Initiati­
ve der Moskauer und Leningrader — 
die Leninsche Arbeitswacht fortzu­
setzen. Es wurde eine gute Ernte 
erzielt und eingebracht. Die Kollek­
tive der Industriebetriebe. Baustel­
len und des Transports erfüllen er­
folgreich ihre Verpflichtungen. Der 
Plan für 9 Monate wurde zu 104.4 

andere als leicht ist. Man muß da­
zu viel suchen und versuchen. Es 
gilt, das Gefühl der Vorwärtsbewe­
gung zu haben. Die Aufgaben müs­
sen von Rolle zu Rolle schwieriger 
werden. Dann kommt einmal ein 
Tag. da man nicht nur das Bedürf­
nis. sondern auch die glückliche Ge­
legenheit hat. die eigene Individua­
lität zum Ausdruck zu bringen. Für 
mich ist gerade die Ljubow Jaro­
waja eine solche Gelegenheit. Sie 
ist gleichsam eine Bilanz meiner 
bisherigen Laufbahn. Durch diese 
Gestalt wollte ich meinen Gedanken 
über das Verhältnis zwischen Per­
sönlichkeit und Gemeinschaft, über 
die Verantwortung des Menschen 
vor seiner Zeit Ausdruck verleihen. 
Der Charakter dieser bescheidenen 
Lehrerin, die qualvoll nach einem 
Sinn des Lebens sucht und die 
Welt verstehen lernen will — dieser 
Charakter hat mir ungeahnte Mög­
lichkeiten eröffnet.

Das Stück bleibt auch heute 
aktuell. Wir leben in einer Zeit des 
scharfen und sich ständig zuspit­
zenden ideologischen Kampfes. Die 
Fragen der Weltanschauung, der 
Ethik und des moralischen Verhal­
tens müssen jeden Menschen von 
heute bewegen, wenn er ein wahrer 
Mensch und kein Spießbürger sein 
will. Diese Probleme aber sind ge­
rade für dieses Drama entschei­
dend: Die Lehrerin Jarowaja. Ihr 
Mann, ein Oberleutnant der alten 
Armee, der Kommissar Roman 
Koschkin und die anderen handeln 
«len Personen beteiligen sich nm 
Todeskampf zweier Welten. Sie 
müssen die Hauptfragen der Epo­
che beantworten: Wohin und mit 
wem? Und zwar nicht in Worten, 
sondern durch Taten. Auch heute 
Sind diese Fragen nicht von der Ta­
gesordnung abgesetzt. Die Wahl 
des Ideologischen Standpunkts Ist 
«uch heute für jeden denkenden 
Menschen. von Belang.”

In dieser Rolle hatte Ludmilla 
Tschursina berühmte Vorgängerin­

nur in zwei landwirtschaftlichen 
Hochschulen von den 98 unseres 
Landes), der Lehrstuhl für die Me­
chanisierung der Tierzuchtfarmen, 
für ökonomische Kybernetik und an­
dere.

An det Hochschule sind über 400 
Lehrer tätig. 118 von ihnen haben 
einen akademischen Grad oder Ti­
tel.

Weitgehend wird in der Hoch­
schule der programmierte Unter­
richt eingebürgert. Gegenwärtig 
arbeiten alle Lehrstühle an der 
Lösung dieser Aufgabe. Der Lehr­
stuhl für Fremdsprache z. B. hat 
ein Sprachkabinett eingerichtet, das 
dazu beitragen wird, um den Stu­
denten das Studium der Fremd­
sprache zu erleichtern.

1394 Studenten erlernen die 
deutsche Sprache, die übrigen — 
Englisch und Französisch. Gleich­
zeitig mit der Grundfachausbildung 
hat jeder Student die Möglichkeit, 
einen gesellschaftlichen Beruf zu 
meistern: Lektor. Leiter der Laien­
kunst, Sportorganisator usw. Die 
Abteilungen der Fakultät für gesell­
schaftliche Berufe absolvieren all­
jährlich viele Studenten. Im vergan­
genen Jahr waren es 113 Personen. 
Das Studium an dieser Fakultät 
dauert einige Jahre.

Ständig wird die Produktionsba­
sis. die Lehr- und Versuchswirt­
schaft des Instituts erweitert

Alljährlich verteidigen an die 
20 Personen wissenschaftliche Dis­
sertationen, die Qualifikation der 
Lehrer wächst

Somit ist diese Hochschule die 
Hauptlehranstalt Nordkasachstans, 
die qualifizierte Fachleute für die 
Landwirtschaft unserer Zone heran- 
bildct.

W. SMYSCHLJAJEW, 
Prorektor für Studienarbeit.

Dozent

Zellnograd

Prozent erfüllt. Uber den Plan hin­
aus wurden Erzeugnisse für 5.5 
Millionen Rubel realisiert. Die Ar­
beitsproduktivität ist gestiegen.

Die Parteiorganisationen haben, 
wie auf dem Plenum betont wurde, 
den Stand der organisatorischen 
und ideologischen Arbeit gehoben 
und die Leitung des sozialistischen 
Wettbewerbs verbessert.

Das Plenum wies auch auf Män­
gel in der Arbeit der Partei- und 
Wirtschaftsorganisationen in der 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags, des Juliplenums 
des ZK der KPdSU hin und machte 
auf nicht verwertete Reserven auf­
merksam.

nen: Jelena Gogolewa und Vera 
Paschennaja. Wird sie nun der alt 
bewährten Auffassung dieses Cha­
rakters folgen?

Ludmilla lächelt nur: „Ihre Frage 
bringt mich in Verlegenheit Wie 
alle schätze auch ich die beiden ( 
bedeutenden Künstlerinnen sehr, 
hoch. Aber hätte es denn , einen. 
Sinn, Altbekanntes zu wiederholen2' 
Die ganze Drehgruppe sucht nach 
einer neuen, echt filmischen In­
terpretation, die an Gefühle. As­
soziationen und Probleme unserer 
Zeit anknüpfen könnte Wie wir 
das erreichen wollen? Durch maxi­
male Konzentration auf den inneren 
Konflikt zwischen Ljubow und 
ihrem «Mann. Gogolewa und Pa­
schennaja hatten ihre Heldin von 
Anfang an als einen großen Cha­
rakter, eben als eine wahre Heldin 
ilargestellt Ich mache es anders 
Meine Ljubow beginnt mit dem 
Nichts, und erst im Strudel des 
Lebens, nach schweren Verlusten 
und tiefem persönlichem Kummer, 
fallen ihr die Schuppen von den 
Augen "

Wie Ludmilla Tschursina es sieht, 
ist der Konflikt der Heldin mit 
Ihrem Mann jenes „Individuelle 
und Private", das zur Klärung des 
„Sozialen und Gemeinschaftlichen” 
dient. Ljubow liebte an Michail sei­
nen starken und unbeugsam") Cha­
rakter. seine Treue zu den Idealen 
der Revolution, und als er diesen 
Idealen abtrünnig wurde, schieden 
sich ihre Wege, und die beiden 
wurden zu Feinden, da es ohne ech­
te Geistesverwandtschaft auch kei­
ne Liebe geben kann.

Bei einer solchen Deutung des 
Konflikts“, sagte Ljudmilla Tschur­
sina abschließend, „sind die Taten 
meiner Heldin nicht mehr auf bloße 
Opferwilligkeit gegründet, sondern 
auf ein kompromißloses revolutio­
näres Pflichtbewußtsein. Gerade 
das aber ist meiner Ansicht nach 
eine wahrhaft zeitgemäße Deutung, 
wie wir sie suchten?'

Iwan JEGOROW

(APN)

DIE Geschichtsschreiber und 
Dichter. Publizisten und Pro­

saiker widmeten dem Jubiläum unse­
rer Republik bereits nicht wenig Ar­
beiten. in denen erzählt wird, wie 
in Kasachstan die Revolutionsbcwe- 
gung entstand und sich entwickel­
te. wie das örtliche Proletariat an 
den Fronten des Bürgerkrieges für 
die Macht der Sowjets kämpfte. 
Nicht alle diese Arbeiten sind tief­
schürfend genug. Beim Lesen ein­
zelner Beiträge und ganzer Mono­
graphien stößt man auf zahlreiche 
Widersprüche, einander ausschlic- 
Bende Deutungen

Vor dem Jubiläum ist ein neuer 
I Roman erschienen, der den revolu­
tionären Ereignissen irn Sieben­
stromgebiet gewidmet ist. — das ist 
die Trilogie „In der Stadt Werny" 
von Dmitri Snegin. Man beginnt 
sie mit einiger Befürchtung zu le­
sen im Hinblick auf die bitteren 
Erfahrungen, die man bei der Lek­
türe der frühgereiften Jubiläums­
konjunkturschriften gewonnen hat. 
Aber der Vorbehalt schwindet, je 
mehr man sich in das Wesen des 
Romans vertieft.

Der Schlosser des Putilow-Werks. 
der junge Bolschewik Pawel Wi­
nogradow flieht aus der Verban­
nung — ..in einer Regennacht”. wie 
Snegin schreibt. Es hatte womög­
lich auch gar nicht geregnet, und 
der Autor hätte cs sich ersparen 
können, in den Wetterberichten je­
ner Jahre herumzustöbern. Wino­
gradow hätte bei beliebigem Wetter 
fliehen können. Der strenge Histo­
rismus der Trilogie liegt woanders. 
Dmitri Snegin ist ein ausgezeich­
neter Kenner des Siebenstromge­
biets. seiner Geschichte. Er ist gut 
mit Rudolf Marecek bekannt, der 
den Roman noch vor seiner Druck­
legung gelesen hat. Und doch ist 
jede, die Revolutionsgeschichte be­
treffende Tatsache vom Schriftstel­
ler gleich einem Wissenschaftler 
bis zum Ende erforscht worden. 
Darin liegt eine besondere Anzie­
hungskraft des Romans. Trotz der 
für den „Shasuschi'‘-Verlag hohen 
Auflage von 100 000 Exemplaren 
wurde das Buch schnell vergriffen. 
Das ist das erste Merkmal sei ier 
Popularität. Im Siebenstromgebiet 
und besonders in Alma Ata kennt 
jeder Schüler sowohl Pawel Wino­
gradow als auch die Geschichte

Unionsfernseh­
zentrum

Das auf dem XXII. Parteitag 
angenommene Programm der 
KPdSU stellte die Aufgabe, alle 
Gebiete unseres Landes durch em 
Netz der miteinander verbundenen 
Fernsehsender zu erfassen. In den 
nächsten Jahren werden 300 Fern­
sehzentren und mächtige Zwi­
schensender funktionieren.

Schon gegenwärtig ist der Fern­
sehempfang auf einem Territorium 
möglich, auf dem 70 Prozent der 
Bevölkerung der Sowjetunion le­
ben

Damit alle Fernsehzentren und 
ihre ' Rundfunksender gegenseitig 
Programme tauschen und die Sen 
düngen des Zentralen Fernsehens 
aus .Moskau empfangen können, da 
mit ihre Verbundenheit über die 
Systeme der „Intervision" und 
„Eurovision" mit den Fernsehzen­
tren des Auslands gewährleistet 
und die Zahl der Programme in 
der Moskauer Zone und aui der 
Peripherie vergrößert werden 
kann, ist ein neues Fernsehzentrum 
errichtet worden. Der Gebäude 
komplex dieses Zentrums in Ostan 
kino. der aus Stahlbeton. Glas und 
Aluminium erbaut ist, enthält etwa 
4 000 Räume mit einem Gesamtum 
fang von über I Million Kubikme-

Dem Geräte- und Studiokomplex 
gehören an: 10 Blöcke für Schwär/ 
weiß- und Farbfernsehen mit Stu­
dios von 600 und von I 1)00 Qua­
dratmeter. fünf Studios für Film 
Vertonung, sieben Kleinprogramm - 
Fernsehstudios. Räumlichkeiten für 
technologische Dienste. Zimmer für 
Regisseur- und Operateurbrigaden. 
Anklcide- und Maskenbildcrräumc. 
Filmsichtungssälc. ein Konferenz­
saal mit 790 Plätzen und andere 
Dienste. 350 Personen- und Filmlif­
te sorgen für die Hinauf- u)d Her­
abbeförderung von Menschen und 
Ausrüstungen. Alle Innenräume 
sind mit Marmor. Metall, Holz, 
synthetischen Stoffen verkleidet.

Das neue Unionsfernsehzdntrum 
in Ostahkino ist eine weitere archi­
tektonische und technische Sehens 
Würdigkeit unserer Hauptstadt

Der radiotechnische Komplex des 
Unionsfernsehzentrums und des 
Unionsrundfunk- und Fernsehsen­
ders „50 Jahre Oktober” steht aui 
der Liste der Arbeiten, die zum 
Wettbewerb um die Staatspreise der 
UdSSR für das Jahr I970 zugelas­
sen sind. An der Schaffung des 
Komplexes beteiligten sich A. M. 
Warbanski. A F. Iwanow. A. F. 
Kasakow. A. I. Lebedew-Karma- 
now. A. P Nefedjcw. J. W. Grus­
dew. A. A. Okman, I M. Ostrow­
ski. W. B. Renard, I. A. Rossele- 
witsch, J. A. Schaplr«),

UNSERE BILDER: 1. Gesamt­
ansicht des Fernsehzentrums von 
Ostankino. 2. Im Raum für
videomagnetische Aufnahmen. Im 
Vordergrund: Ingenieur Lew Ro- 
sow und Oberelektromechaniker Ju­
ri Nerownow bereiten die Appara 
tur für Autnahmen aus dem Studio 
vor. 3. (Von links) Chellngenieur 
des Entwurfs des Unionsternseh­
zentrums W. B. Renard, Chefkon­
strukteur des Schwarzweißkomplexes 
im Unionsfernsehzentrum J. A. 
Schapiro. Chef der Abteilung Neue 
Technik Im Staatlichen Komitee für 
Rundfunk und Fernsehen beim Mi­
nisterrat der UdSSR J. B. Grus­
dew.

Foto TASS 

seines Heimatgebiets. Eine beliebi­
ge Übertreibung oder Unkenntnis 
des Gegenstands der Schilderung 
würden sonst der Aufmerksamkeit 
des anspruchsvollen Lesers nicht 
entgehen.

Dmitri Snegin baute seine Tri­
logie nach den klassischen Geset­
zen des historischen Romans auf. 
Das ist aber keineswegs eine Nach­
ahmung. Eine ga.iz eigenartige 
rein ..Snegi ische" fnnenstruktur 
des Buches, eine ausführliche, je­
doch dynamische Schilderung, die 
koloritvolle Kosakenmundart der

BUCHBESPRECHUNG

Verbannungsort- 
Werny...
„Semirekl" — das alles zählt 
zu den Vorzügen des neuen Ro­
mans. Und doch besteht sein größ­
ter Wert darin, daß der Autor ein 
einheitliches Bild des politischen 
Geschehens im Siebe.istromgebiet 
aus dessen angespanntesten histo­
rischen Periode geschaffen haL Es 
reicht .vom Vorabend des ersten 
Weltkrieges bis zum endgültigen 
Sieg der Sowjets im Siebenstrom­
gebiet. in seiner Hauptstadt Werny.

Die Stadt Werny. ein Bollwerk 
des Zarismus im Südosten Turke­
stans, ist zufällig zu einem Ver­
bannungsort des Bolschewiken Wi­
nogradow geworden. Den Gendar­
men kam es nicht in den Sinn, 
daß sie einen Funken in ein Pul­
verfaß fallen lassen. Der Bolsche­
wismus gewann immer mehr Sym­
pathien in diesem Gebiet. Es fehl­
te an einem Organisator. Die 
Zarenmacht hat ihn. ohne es :n 
ahnen, selbst hergeschickt. Bald 
bildete sich um Winogradow eine 
feste Parteigruppe, deren Mitglie­
der heute in Stein und Bronze ver­
ewigt sind. Diese Gruppe übernahm 

die Verantwortung vor der Ge­
schichte während der Ereignisse von 
1917 -1919. Sarvmulda und seines­
gleichen. den Äaschord.i-Nationa­
listen. gelang es nicht, das kasachi­
sche Volk vom bolschewistischen 
Rußland zu tre-inen. Christian Zin-, 
ger. Agent des ausländischen Ka­
pitals. vermochte Kasachstan nicht 
in eine Kolonie zu verwandeln. Der 
blutige.Ataman Annenkow konnte 
bis zur Hauptstadt des sowjeti­
schen Siebenslromgebiets licht 
verstoßen Sie hatten alle eigene 
Pläne. Doch sie zerschellten an der

Festigkeit der Parteiorganisation 
von Werny.

Aber auca sic selbst konnte einer 
Tragödie nicht entrinnen. Mit tie­
fer Kenntnis historischer Tatsachen 
erzählt Snegin von jenen unheil- 
schw’eren Tagen, da die Konterre­
volution durch Intrigen und Tücke 
die Macht wieder an sich zu reißen 
suchte, Andrej Woronzow stand na­
he zu Pawel Winogradow, spielte 
eine merkliche Rolle in der Partei­
organisation der Stadt. Das alles 
rührte jedoch nicht so sehr von der 
Überzeugung, sondern vielmehr von 
der Begeisterung für seine eigene 
Person her, die allmählich zu ei­
nem bioBen Abenteurertum ausartc- 
tc. Woronozow geriet leicht unter 
den Einfluß offener Feinde der 
Bolschewiki des Sicbenstromgebiets 
— des Bevollmächtigten des Turke­
staner Zentral Vollzugskomitees 
Tschudinow, des Vorsitzenden des 
Gebietsvollzugskomitces Korowin, 
die mit all ihrer Kraft und Macht 
die Verwirklichung der Politik der 
Kommunistischen Partei verhinder­
ten.

Dokumentarismus nach den Gesct-

Autor seine ..erfundenen-' Helden 
führt. Nicht überzeugend sind bei­
spielsweise die Biographien von Je- 
stai Assylbekow und seiner Frau 
Aigul. Sie gehen auf die Seite der 
Revolution unter dem Einfluß per­
sönlicher Schicksalsschläge und 
gleichsam zufällig über.

Jedesmal, wenn ein neues Buch 
erscheint, ist der Leser berechtigt, 
zu fragiMi wozu ist es geschrieben 
worden?* Dmitri Snzgin erläutert 
sein Ziel mit den Worten von Sen- 
ka Petschenegin: „Das Andenken 
an solche Menschen darf weder bei 
uns noch bei unseren Kindern von
Disteln verwachsen.“

Richard WANDERER 
Alma-Ata
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Hinder'Freunilschaft 
e ——- - Fleißige Gehilfen der Rübenzüchter

Die Schüler der Dshambuler Mittelschule. Rayon Swcrd- 
lowgki. hellen den Bauern des Kolchos „Amangeldy" bei der 
Rübenernte. Hier arbeiten 400 Schüler. Unter Leitung ihrer 
Lehrer bringen sie jeden Tag die Rüben von 4 Hektar ein. Für 
ihre Leistungen wurden den Schülern die Rote Wanderfah­
ne des Parteikomitees und der Kolchosvcrwaltung sowie 
Geldprämien zugesprochen. «

Auch die Schüler der Bcrufsfachschüle Nr. 103 der Stadt 
Dshambul helfen den Kolchosbauern Besonders fleißig arbei­
ten auf der Rübenplantage die Mädchen der siebenten Grup­
pe Ira Reiner, Katja Ospanowa. Ljuba Krawzowa. Kulesch 
Ainaekowa. Sie erfüllen ihr Tagessoll zu 110—115 Prozent.

Insgesamt nehmen mehr als 10 000 Schüler des Gebiets 
Dshambul an der Rübenernte teil.

Gebiet Dshambul A. ADLER

Freundschaftsallee 
in Sotschi

Vor dem Schulbeginn die­
ses Jahres hatte ich die Mög­
lichkeit, zusammen mit den 
Eltern den Kurort Sotschi zu 
besuchen.

Das Schwarze Meer, die 
herrlichen subtr o p i s c h e n 
Pflanzen und die vielen schö­
nen Sanatorien am Meeres­
strand machten auf mich ei­
nen großen Eindruck.

Die weltbekannte Badeheil­
anstalt „Mazesta" besuchen 
täglich Tausende Menschen 
und kehren nach ihrer Ur­
laubszeit gesund zur Arbeit 
zurück.

Besonders ist mir die Allee 
der „Freundschaft" in der 
„Riviera“ im Gedächtnis ge­
blieben. In dieser Allee pflan­
zen alle Kosmonauten nach 
ihrer Rückkehr aus dem Welt­
all einen Magnolienbaum. An­
gefangen von Gagarin und 
Titow. Als letzter pflanzte 
der Kosmonaut âewpsfjanow;] 
im August dieses Jahres ein 
Magnolienbäumchen.

Da ich täglich Gelegenheit 
hatte, durch diese Allee zu ge-

Und was sammelst du?
Wir stellten einer Reihe von Schülern die Frage: „Was 

sammelst du? Was hast du davon?” Heute stellen wrr diese 
Frage an alle unsere Leser.

Einige Schüler haben uns schon geantwortet. Wir brin­
gen heute zwei Briefe von ihnen Aber es wäre sehr interessant, 
wenn ihr uns alle schreiben würdet, was ihr sammelt, wie groß 
eure Kollektionen schon sind, wozu ihr sie anlegt.

Ich sammle Postkarten
Ich lerne in der Klasse 5a 

der Mittelschule von Intcrna- 
tionalnoje. Ich sammle Post­
karten. Habe schon 250 Post­
karten. Sie sind sehr schön. 
Meine Mitschüler sammeln 
verschiedene Sachen: Brief­
marken, Bilder von Schau­

Bilder von Schauspielern
Ich sammle Bilder von 

Schauspielern. Wir abonnie­
ren die Zeitschrift „Sowjetski 

..ijpkran“ und daraus kann icfr 
den Lebens lauf der Schau­
spieler erfahren, deren Bil­
der ich besitze. Ich schreibe 
die Biographien der Schau­
spieler in ein besonderes Heft 

spielern und anderes. Aber 
meine Postkarten sind die al­
lerschönsten- Ich sammle sie, 
um später zu vergleichen, 
welche Karten besser sind.

Valja REMBOLD
Gebiet Zelinograd 

und notiere auch die Filme, 
in denen jeder Schauspieler 
mitspielt.

Meine Lieblingsschauspie- 
lcr-In ist Tatjana 'Lawrowa.

Tanja TSCHAUS

Zelinograd

TURNEN
MACHT
GESUND

Fünfzehn Minuten vor dem 
Beginn der ersten Stunde 
klingt morgens und mittags 
im Hof der Schule Nr. 1 zu 
Ossakarowka laute Marsch­
musik. Alle Schüler eilen in 
den Hofr stellen sich in gera­
den Reihen zwischen den Blu­
menbeeten auf und hören auf 
das Kommando des Sportleh­
rers Sergej Sajakin, dessen 
Stimme aus dem Radio tönt. 
Die Gymnastik beginnt, (un­
ser Bild). Hier weiß jeder 
Schüler, daß Sport Gesund­
heit ist, und dazu macht er 
gute Stimmung, diszipliniert 
und stärkt das Schülerkollek­
tiv. (

Jede Klasse hat seinen 
Sportinstrukteur. In den An­
fangsklassen sind das ältere

Die verdiente Vier
Freudestrahlend reichte 

Frieda dem Lehrer ihr Werk 
—eine Mehlschaufel. Alexan­
der Karlowitsch betrachtete 
sie aufmerksam und sagte: 
„Tadellos!” Dann aber folgte 
unerwartet: „Zeig mal die 
Halzabfällc!"

Das Mädchen wurde verle­
gen: „Ich... ich habe sie in 
den Ofen geworfen "

„In den Ofen?”
Der Lehrer schwankte ei­

nen Augenblick, dann schlug 
er das Klassenbuch auf und 
stellte Frieda für ihre Arbeit 
eine . Vier aus.

Das Freudenflämmchcn in 
des Mädchens schwarzen 
Augen verlosch. Mit gesenk­
tem Kopf ging sie zu ihrem 
Werktisch und brummte: 
„Wir leben im Wald, und 
doch nimmt man jeden Span 
in Betracht!"

Pioniere und Komsomolzen, 
sic zeigen den Kleinen, wie 
man die oder jene Turnübung 
macht. Die besten von ihnen

Der Lehrer fuhr innerlich 
zusammen- Er überblickte die 
Klasse. Ihm schien es, als 
blickten ihn dreizehn Paar 
Kmderaugen fragend an: 
Warum eine Vier statt einer 
Fünf?

.Habe ich recht oder un­
recht? Nochmals überlegen! 
Was wird aus Frieda, wenn 
sie die Schule absolviert und 
in einen Betrieb kommt? Heu­
te wirft sie zlie Abfälle ins 
Feuer, später wird es ihr nicht 
darauf ankommen, mit Nutz­
holz zu heizen. Aber wie 
mache ich es dem Mädchen 
klar’* ..

Diè Stunde war zu Ende. 
Alexander Karlowitsch legte 
seine Hand auf Ffiédas 
Schulter und fragte sie in 
einem freundlichen Ton: 
„Kannst du heute etwas län­
ger hicrbleiben?" 

sind Nadja Spandi, Olga 
HirSth, Tamara Schischkaje- 
wa und Anatoll Buchhammer, 
die nicht nur im Sport, son­

„Natürlich, aber warum ei­
gentlich?"

„Der Leiter des Kindergar­
tens hat Spielsachen bestellt. 
Wir müßten da manches be­
sprechen und basteln."

„Gut, aber warum gerade 
ich?"

„Meinetwegen können auch 
< ndere bleiben, aber du bist 
doch schon eine echte Mei­
sterin und könntest uns viel 
mithelfen. Sieh mal, wie 
hübsch du die Mehlschaufel 
gebastelt hast. Wir werden 
sie unbedingt für die Ausstel­
lung aufbewahren..."

Nachdem der Lehrer den 
kleinen Knoblern die bevor­
stehende Aufgabe klarge­
macht hatte, führte er sie vor 
einen großen Kasten in einer 
Ecke der Werkstatt, in dem 
alle Holzabfälle gesammelt 
w urden, und fragte, ob man 

dern auch im Lernen vielen 
als Vorbild dienen können.

R. SCHMIDTLEIN
Gebiet Karaganda 

zu diesem Zweck nicht diese 
Abfälle verbrauchen könnte, 
um besseres Material zu er­
sparen.

„Freilich!" riefen die Kin­
der und gingen sofort ans 
Werk.

Im Verlaufe einer Woche 
hatte sich der Inhalt des 
Kastens unter den fleißigen 
und geschickten Händen der 
kleinen Tischler in eine gan­
ze Galerie von blank lackier­
ten Spielsachen verwandelt.

„Seht her, was wir da alles 
für' euch aus Holzabfällen 
angefertigt haben”, sagte 
Frieda zu den Kleinen als 
man ihnen das Geschenk fei­
erlich überbrachte.

Die Knirpse spitzten die 
Ohren und glaubten kaum, 
daß man aus kleinen Brett­
chen und Klötzchen solche 
prachtvollen Sachen hcrstel- 
len kann.

Woldcmar HERDT

hen, bemerkte ich fast alle 
Tage frische Blumen unter Ju­
ri Gagarins Magnolienbayni. 
Da sind auch Bäume, die 
K. Woroschilow. O. Grote­
wohl, Maurice Thorez und an­
dere berühmte Menschen ge­
pflanzt haben Im August die­
ses Jahres pflanzte Genosse 
Zedenbal. der Ministerpräsi­
dent der Mongolischen Volks­
republik hier ein Bäumchen.

Im.Zentrum der Allee steht 
eine schöne Vase der 
Freundschaft, in der ein Blu­
menstrauß wächst. Diese Va­
se habe ich geknipst.

Edi SIMANI
Gebiet Pawlodar 

__________—----------------

Edith BERGNER

Erntespruch
Im Frühjahr haben wir ges'it.
Im Sommer haben wir gemüht.

* daß auf dein Land und in der Stadt 
ein jeder gut zu essen hat.

Nun sind die Felder alle leer 
Nun sind die Säcke voll und schwer

Weh dem der unser Land und Brot 
und unsres Freunde* Haus bedroht*

Wir suchen
Briefpartner

Seit 1964 sind wir Alitglie- 
der der Wolgograder Abtei­
lung der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft. Wir lernen in der 
Schule Deutsch und Englisch.

Da wir uns sehr für die 
DDR interessieren, möchten 
wir über dieses Land auch 
mehr wissen. Für Kasachstan 
interessieren wir uns auch., 
■Wir wollen die Freundschaft 
zwischen den deutschen, rus­
sischen und kasachischen 
Pionieren fördern.

Wir möchten gern Brief­
wechsel mit Kollektiven oder 
einzelnen Schülern haben.

Unsere Adresse:

ropoa «bpo^oBO.
Bo.irorpaacKan oö.iacrb, 
iiiKO.ia Ne 51, 
mioHepcKofl apyjKiiHe hm. 
O. Kouieaoro.

Herbert HENKE

DER BOCK
An einem Taigaflüßchen 

kam ich einer Waldziege auf 
die Spur: frische und deutli­
che Fußabdrücke führten zur 
Wassertränke hinunter. Ich 
hatte in der Jagd noch wenig 
Erfahrung. Meine ersten Ver­
suche. dem Wild aufzulauern, 
mißlangen. Einmal verspäte­
te ich mich: der schöne Bo.k 
bemerkte mich zuerst und 
sprang mit heiserem Gebrüll 
die Berglehne hinan. Das an­
dere Mal bekam ich ihn über­
haupt nicht zu Gesicht.

So vergingen einige Tage.
Wieder stand ich mit mei­

nem Doppclläufer auf der

In den sllileinelnbildenden Sehulen der Dcmokrallveh'ü Republik 
Vietnam hu dan neue Sehuljahr besonnen.

I’NSER BILD: Die jungen Bewohner des Dorfe« Ku Mln der Provinz 
Cha Thel aut dem Weg zur Sehule.

Foto: TASS

Lauer. Es war ein stiller Ju­
liabend. Ich ließ mich auf ei­
nem Baumstumpf neben ei­
ner alten Rottanne nieder. 
Ich hörte mannigfache Ge­
räusche: ein Birkhuhn führte 
mit mütterlichem Glucken 
seine Kücken spazieren, von 
der nahen Sumpfwiese husch­
te lautlos eine Brutente vor­
bei. Es begann schon zu däm­
mern. und ich verlor bereits 
die Geduld. .Wieder umsonst’, 
dachte ich und stand auf. Ich 
warf einen letzten Blick auL 
die Berglehnen. und da er- 
-pähte ich ihn plötzlich. Ich 
hielt unwillkürlich den Atem 

an. Mit lässigen Schritten 
kam der Bock den Abhang 
herunter, griff sorglos hier 
und da nach einem saftigen 
Stengel. Das scheue Tier hat­
te alle Vorsicht vergessen 
und nahm von mir nicht die 
geringste Notiz. Es war ein 
großer Bock mit verzweigten 
prächtigen Hörnern. Sein zie­
gelrotes Sommerfell leuchte­
te wie eine Fackel aus dem 
Grün. Ich hob langsam das 
Gewehr. Aber ein beschämen­
des Gefühl übermannte 
mich mehr und mehr: Ich kam 
mir wie ein Verbrecher vor. 
der aus dem Hinterhalt einen 
Anschlag verüben will. Eben­
so langsam Heß ich das Ge­
wehr wieder sinken Das stol­
ze Tier schritt ahnungslos an 
mir vorbei zum Flüßchen hin­
unter.

Spiel 
mit uns!

| Schwesterchen und Brü­
derchen gingen zur Schule. 
IAls sie am Wald vorbeika- 
men, sagte der Bruder zur 

: Schwester: „Wir schauen ein­
mal. was die Tiere machen! 

[Lernen können, wir immer 
noch!" Sie legten die Schul­
taschen ins Gras und ver­
schwanden im Grünen, 

i „Komm, spiel mit uns!" sag­
ten sie zu einem goldschim- 
[mernden Käfer, der ihnen 
jüber den Weg lief. „Wenn ich 
Zeit habe, gern. Jetzt muß 
ich mich um mein Mittages­

sen kümmern’“ etwiderte der 
Käfer.

I Da baten die Kinder eine 
gelbe, zottige Biene: ..Komm, 
spiel mit uns!“ „Wenn ich 
Zeit habe, gern. Jetzt muß 
ich Honig sammeln!" antwor­
tete die Biene.

„Soielst du mit uns?“ frag­
ten Brüderchen und Schwe­
sterchen eine Ameise, die ei­
nen großen Strohhalm durch 
das Gras schleppte. „Wenn 
ich Zeit habe. gern. Jetzt muß 
ich bauen!" entgegnete die 
Ameise.

Reigen
Die Kinder gehen im ge­

schlossenen Kreis herum. Ein 
vorher bestimmtes Kind singt 
die letzten zwei Takte allein 
und benennt ein Kind, das 
sich umdrehen muß. aber sei­
ne beiden Nachbarn wieder 
anfaßt. Dieses Kind singt das 
nächste Mal den Schluß usw.. 
bis der ganze Kreis nach au­
ßen gekehrt Ist.

„Komm, spiel mit uns!" 
wandten sich die Kinder an 
das Eichhörnchen. Aber das 
Eichhörnchen hatte auch kei­
ne Zeit. Es sammelte Nüsse 
für den Winter. So liefen die 
Kinder zum Bach. „Du hast 
doch sicherlich nichts zu tun! 
Komm, spiel mit uns!" baten 
sic.

„Ich? Nichts zu tun?“ mur­
melte der Bach. „Ich arbeite 
Tag und Nachtl Treibe Müh­
ten, trage Boote, lösche Feu­
er.. Ich habe immer Arbeit! 
Ich kenne gar keine Ruhe...“

Brüderchen und Schwester­
chen rannten zum Rotkehl­
chen. das sie singend auf ei­
nem Zweig antrafen. „He. 
Vöglein Lustig! Du hast wirk­
lich nichts zu tun! Komm spiel 
mit uns!" riefen sie ihm zu. 
Doch das Rotkehlchen pfiff 
gekränkt. „Wie? Ich nichts zu 
tun? Habe ich nicht den gan­
zen Morgen Fliegen ge­
schnappt. um meine Jungen 
zu füttern? Jetzt muß ich ih­
nen ein Schlaflied singen! 
Und ihr? Was macht ihr?“ 
„Wir lernen", sagten die Kin­
der. nahmen ihre Bücher und 
liefen, so schnell sie konnten, 
zur Schule.

P. RUM

Sepp ÖSTERREICHER

Neues Heft
Mutter, geh doch ins 

Geschäft, 
kauf mir doch ein neues

Heft!
Kauf ein neues, bitte sehr, 
denn das alte taugt nicht 

mehr.
Als das alte war noch neu. 
schrieb ich schön bis Seite 

zwei.
weil mich schon die zweite 

Seite 
nicht mehr wie die erste
. freute.

Auf der Seite, auf der 
dritten

ist ein Fettfleck in der 
Mitte.

und ich kann ja nichts 
dafür.

ist er auch auf Seite vier. 
Auf den Seiten fünf und 

sechs
ist ein großer Tintenklecks. 
Drum hab’ ich auf Seite 

sieben 
überhaupt nicht mehr 

geschrieben-
Alle Schüler meiner Klasse 
necken mich jetzt auf der 

Straße:
„Wie das Heft, 
so der Herr!" 
Kauf ein neues, bitte sehr!
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Gute Arbeitsergebnisse eraJelt die Modellhnlle Nr. 7 der Dsfmmbalcr 
Schuhfabrik ..XXIII. Parteitag“. Die Aktivisten der kommunistischen Ar- 
beit I vdla Sadvkowa und Valentine Rickert (links) gehören zu den Best­
arbeitern dieser Halle. Sie beteiligen »Ich aktiv am gesellschaftlichen 
Leben und erfüllen Ihr Soll bis zu 120 Prozent.

Foto: D. Relnwaldcr

Wem wird das Glück hold sein?
Der Lerer kann rieh vielleicht daran erinnern, daß 

ich schon mehrere Male dar Glück- hatte, preisgekrönte 
Plätze im Wettbewerb der „Freundschaft" zu beset­
zen. Im vorigen Jahr war es der zweite Platz, also eine 
Heise im Touristenzug .Jiasachstanez". Da aber frü­
her schon über derartige Reisen berichtet wurde, 
möchte ich nur in Erwähnung bringen, was mich be­
sonders beeindruckt hat, nämlich das Kurortstädtchen 
Gursuf.

Die Natur hat diesen Winkel des südlichen Krimufers 
erstaunlich reich beschenkt. Etwa sechzehn Kilome­
ter östlich von Jalta und vierundachtzig von Simfero­
pol gelegen, hat sich Gursuf vor den Winden vom Nor­
den und Nordosten von dem Bergrücken Jailg und 
dem Berg „Medwed" in Schutz nehmen lassen und 
genießt daher die ständigen Wohltaten eines gleich­
mäßigen Klimas. Hier steht den Kurgästen ein bewun­
dernswerter Park zur Verfügung; hier befindet sich 
auch das bekannte Haus von N. N. Rajewski, in dem 
1820 A. S. Puschkin wohnte.

Gursuf hat als Kurstätte hauptsächlich in den Jahren 
der Sowjetmacht an Bedeutung zugenommen. Mir ge­
fiel besonders das Puschkin-Sanatorium des Verteidi­
gungsministeriums der UdSSR, aber auch das inler-

nationale Jugendlager „Sputnik", in dem Jugendliche 
aller Kontinente und Länder zusammenkommen, in 
herrlichen Gebäuden wohnen und ihre Gesundheit durch 
Sport- und Luftkuren auf bessern können.

Am Fuße des Berges ..Medwed" hat sich die t'ni- 
onserholungsstütte für Kinder „Artek" eingerichtet. 
Wenn man erführt, daß der .Artek" 192ä ein ganz 
kleines Pionierlager war, so kann man sich jetzt gar 
nicht genug wundern: Der ,Artek" ist eine ganze Pio- 
niersladt geworden, hier kommen Pioniere und Schü­
ler aus allen Republiken und Gebieten des Landes zu­
sammen und auch Pioniere und Schüler aus dem Aus­
land. Ich beobachtete sie bei ihren Spielen und Wett­
kämpfen, und das brachte mir einen großen Genuß.

Man kann ja nicht alles schildern, was man auf ei­
ner solchen Reise so sieht, aber eines steht fest: Jene 
Eindrücke, die ich auf dieser Reise mitbekommen ha­
be. werden mich noch lange in ihrem Banne halten.

Wem von den Lcserwerbern wird das Glück im 
nächsten Jahre hold sein, einen Preis zu gewinnen? 
Ich werde mich abermals bemühen...

Johannes WEISS
Alma-Ata

Verdiente
Anerkennung

Im Präsidium sitzt ein älterer 
Mann und ist ein wenig verlegen 
durch die Aufmerksamkeit, die ihm 
seine Kollegen und die Sowchoslei- 
tcr entgegenbringen. Heute beglei­
ten sic Jakob Johannowitsch Speng­
ler in den verdienten Ruhestand. 
Sie überreichen ihm ein Wertge­
schenk, am meisten freuen ihn je­

Sein Wagen 
versagt nie

Die Mechanisatoren und Vieh­
züchter des Sowchos „Obraszowy ", 
Rayon Astrachanski, arbeiten unter 
schweren Wetterverhältnissen. Oft 
ist cs sogar sehr schwierig, in die 
Abteilungen zu gelangen. Sic kön­
nen aber ganz ruhig arbeiten — der 
Schofför 1. Klasse Otto Hinkel, der 
hi diesem Sowchos etwa 16 Jah­

Schutz der Baudenkmäler
In Swerdlowsk fand eine Beratung zum Schutz der Denkmäler statt, 

die von der Allrussischen Gesellschaft für Denkmalschutz organisiert 
wurde.

Teilnehmer der Beratung •— Geschichtsforscher und Architekten —, 
die aus Tscheljabinsk, Perm, Udmurtien, Leningrad, den Gebieten Tula, 
Rjtisnn. der Altairegion zusammenkamen, besuchten die Industriestadt 
Nishni Tagil. Die stellvertretende Vorsitzende des Stadtsowjets A. Lcisoro- 
wa berichtete den Güsten von der Tiitigkcit der Organisation für Denkmal­
schutz in Nishni Tagil, die etwa 7 000 Mitglieder zählt.

A. SESSLER
Swerdlowsk

Ein Steppendorf in Grün gekleidet
Nach langer Zelt besuchte ich wie­

der einmal das Dorf Wosnessenka 
im Rayon Maklnski und konnte mit 
Freude feststellcn. daß es sich 
während meiner Abwesenheit merk­
lich verändert hat. Hier und da 
wuchsen mehrgeschossige Gebäu­
de empor, ein Dutzend anderer 
befindet sich im Bau. Auch das

Woldcmar Ernst arbeitet als. Lok­
führer Im Semlpalatlnsker Zement­
werk. Er sorgt für den ununterbro­
chenen Abtransport der Güterwa­
gen.

Foto: W. Mann 

doch die vielen warmen Worte der 
Glückwünsche seiner Kollegen und 
der Sowchosleiter, die Begrüßungs­
worte der Jungpioniere. Wie kam 
es auch anders sein! Jakob Johan­
nowitsch arbeitete 37 Jahre als 
Kombineführer, davon 13 Jahre im 
Sowchos „Usunbulakski", und im­
mer war er unter den Besten. Für 
seine Arbeitsleistungen wurde er 
mehrmals ausgezeichnet und mit 
Ehrenurkunden gewürdigt Nun 
spricht er der Jugend sein Geleit­
wort aus — den Arbeitsruhm der 
Väter zu wahren und zu mehren.

A. MAI 
Kokpekty.
Gebiet Semipalatins!: 

re arbeitet, stellt ihnen mit seinem 
Lieferauto bei beliebigem Wetter 
Nahrungsmittel zu. Er sorgt stets, 
daß der ihm anvertraute Kraftwa­
gen in bester Ordnung ist. Otto Hin­
kel arbeitet bis heute noch auf ei­
nem vor 7 Jahren eigens eingerich­
teten Kraftwagen GAS-51 ohne Ge­
neralüberholung.

Die Landschaffenden der Abtei­
lungen. die 15 und 25 Kilometer 
vom Zentralgchöft des Sowchos lie­
gen, sind Otto Hinkel dankbar für 
seine gute Arbeit.

K. ZIEG 
Gebiet Zelinograd 

viele Grün, das den Menschen er­
freut und das Dorf ziert, bleibt 
nicht unbemerkt. An Eigenheimen» 
bewundert man die verschiedensten 
und schönsten Blumen. Besonders 
viel Zeit und Mühe schenken dem 
Gartenbau und der Blumenzucht Gu­
stav Fenski. Amalie Brickmann, Po­
lina Stepanowa, Jelena Barsukowa,

Stellungnahmen zu „Goldene Mitte“
Nachstehend veröffentlichen wir einige der zahlrei­

chen Leserstimmen zum Artikel von H. Ediger „Die 
goldene Mitte" („Freundschaft” Nr. 198).

Natürlich soll das Heiraten von Minderjährigen ge­
setzlich bestraft werden. Im angeführten Fall hat das 
Kollegium des Gebietsgerichts zu Koklschetaw richtig 
gehandelt. Wie Ich verstehen konnte, ist Johann 
Schwank ein anständiger und guter Mensch. Möge er 
mit Olga viel Glück im Leben haben.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Wenn Olgas Eltern auch nur noch etwas menschliches 
Gefühl haben, so müßte die Angelegenheit ihrer Toch­
ter sie unbedingt auf einen besseren Weg bringen.

Heinrich BESEL
Gebiet Koktschetaw
Warum zog man nicht Olgas Eltern zur gerichtli­

chen Verantwortung? Si.id sie doch die Erzieher ihrer 
Tochter und sind auch schuld daran, daß das Mäd­
chen sich selbst überlassen war und in einer Ehe ihr 
Glück suchte.

Johann SCHMIDT 
Gebiet Alma-Ata

Auf Anregung der
In Nummer 173 der „Freund­

schaft vom 1. September war eine 
Korrespondenz unter dem Titel 
„Lange gebaut, aber..." veröffent­
licht. In dieser Korrespondenz wur­
den Mängel bloßgelegt, die bei 
der Errichtung einer Molkerei zur 
Erzeugung von magerer Trocken­
milch im Gebiete Nordkasachstan 
zugelassen wurden. Nun teilt die 
Verwaltung „Kasglawmoloko” fol­
gendes mit:

„Das Institut .Kasglpromjaso- 
molprom* befaßt sich zur Zelt mit 
der Erarbeitung von Entwurlsdo-

Auf den Feldern des Engels-Kol­
chos. Gebiet Kustanai, ist die Ern­
teeinbringung abgeschlossen. An 
den Staat wurden bei einem Jahres­
plan von 29 000 Zentner 80 000 
Zentner Getreide geliefert. Die Kol­
chosbauern haben zu Ehren des 
XXIV. Parteitags die erhöhte Ver­
pflichtung übernommen. 3 Jahres­
pläne zu bewältigen.

UNSER BILD: Die Bestar­
beiter Jakob Schanz und Wilhelm 
Gaus, die täglich anderthalb—zwei 
Solls erfüllten.

Foto : W. Startschenko

Erste Produktion 
geliefert

fn der Siedlung Saissan wurde, 
eine Schafpelzfabrik in Betrieb ge­
setzt In ihren Hallen sind über 50 
Einheiten technologischer Einrich­
tungen aufgestellt Der neue Be­
trieb kann 300 000 Schaffelle im 
Jahr bearbeiten. Die Rohstoffe wer­
den aus den Kolchosen. Sowcho­
sen und von individuellen Lieferan­
ten zugeführt Die Fabrikbeleg- 
schaft begann ihre Produktion im 
Zeichen des Vorparteitagaufgcbols 
herzustellcn. Es wurden bereits die 
ersten Tausende Schaffelle verarbei­
tet. Auch die Erzeugung von Halb­
pelzen wurde gemeistert

M. SKATSCHKO
Gebiet Aktjubinsk

Martha Weidner, Katharina Schä­
fer, Galina Zentner u. a.

Ihre Gärten und Vorgärtchen 
sehen einer Versuchsparzelle ähn­
lich. Hier wachsen Obstbäume, Sta­
chel-, Johannis-, Heldelbeersträu- 
cher und Erdbeeren, gedeihen mehre­
re Rosenarien, Tulpen, Stiefmütter­
chen, Georginen, Gladiolen, Astern 
und manch anderes. Außerdem ist je­
der Gartenfreund in der Produktion 
beschäftigt. Isolde Scharpf zum 
Beispiel Ist eine geachtete Stuckar­

„Freundschaft“
kumenten, um die Halle für Trok- 
kenmlich der Molkerei in Serge- 
jewka umzubauen. Es geht dabei 
um die Steigerung der Kapazitä­
ten der Kühlanlagen und die 
Gewährung normaler Arbeitsver­
hältnisse lür die Arbeiter und den 
Verwaltungsapparat.''

In Nummer 190 vom 24. Sep­
tember 1970 unserer Zeitung wurde 
der Artikel Dominik Hollmanns 
„Noch einmal das Kaderproblem" 
veröffentlicht. In dem von der 
Überlastung der Studenten der

Vernachlässigter 
Fernmeldedienst

Die Angestellten des Dshetyga- 
raer Fernmeldediensles uiarten 
schon lange auf ein neues Gebäu­
de, denn der Telegrafendienst und 
die Fernsprechzentrale liegen von 
der neuen Stadt 3 Kilometer ent­
fernt. In der Neustadt, wo bereits 
sechs Mikrorayons entstanden sind, 
gibt es keine öffentliche 
Fernsprechstelle. Die ganze Bevöl­
kerung wird durch ein Telegrafen­
amt und eine Fernsprechzentrale 
bedient. Um in das neue Gebäude 
des Fernmeldedienstes in der Neu­

beiterin und hat zu Hause noch 
fünf Kinder zu versorgen.

Der Schulhof und der des Kin­
dergartens sind auch in Grün ge­
bettet. Darauf sind die Schul- und 
Vorschulkinder sehr stolz: helfen 
sie doch stets den Erwachsenen 
Bäume pflanzen und Blumen züch­
ten. Im Kindergarten „Orljonok“ 
gibt es auch viele Zimmerpflanzen.

Ä. HARTMANN
Gebiet Zelinograd

deutschen Abteilung der Pädagogi­
schen Fachschule In Saran die 
Rede Ist und der Lehrplan kriti­
siert wird.

Der Chef der Verwaltung für 
Fachmittelschulbildung des Mini­
steriums für Hoch- und Fachmittel­
schulbildung der Kasachischen SSR 
Ch. Abshakanow schreibt dazu fol­
gendes:

„Die Verwaltung für Fachmlttef- 
schulbildung hat den Artikel .Noch 
einmal das. Kaderproblern' erörtert 
und teilt mit, daß der Lehrplan 
für die deutsche Abteilung der Ka- 
ragandaer Pädagogischen Fach­
schule. der ab nächstem Schuljahr 
eingeführt werden soll, gegenwär­
tig überprüft wird.” 

stadt üherzugehen, braucht man 
ein 3 Kilometer langes Kabel, das 
die Verwaltung nifht finden kann. 
Wir beschwerten uns beim Stadt­
vollzugskomitee, im Republikmi­
nisterium für Post- und Fernmelde­
wesen, bekamen aber keine Ant­
wort. Von uns werden die Arbeiter 
des Asbestkombinats, das von Uni­
onsbedeutung ist, bedient, und wir 
müssen ständig ihre Unzufrieden­
heit entgegennehmen. Die Busse 
kursieren in die Altstadt nach 12 
Uhr nicht mehr, deswegen fallen

Werbeaktivisten teilen mit
Zusammen mit der Deutschlehre­

rin Lanschikowa haben wir in Bur- 
noje bis jetzt 55 Jahres- und 90 
Halbjahrbestellungen der „Freund­
schaft" entgegengenommen. Die 
Werbekampagne wird .fortgesetzt, 
und wir hoffen, noch recht viele 
neue Leser zu werben.

J. MARTIN 
Gebiet Dshambul

Ich habe für das Jahr 1971 
fünfzehn „Freundschaft"-Lcser 
gewonnen und werde mich auch 
weiterhin bemühen, daß man in 
jedem Haus, wo Deutsch gespro­

Wir gratulieren
Die Deutschlehrerin Edith Schlak 

übt ihren Beruf schon über drei 
Jahrzehnte aus. Für musterhafte 
Arbeit erhielt sie schon mehrere 
Ehrenurkunden. Der Klub der Inter­
nationalen Freundschaft, der von 
Ihr geleitet wird, wurde als bester 
unter den Schulen des Lenin-Ray- 
ons von Omsk anerkannt. Ihre 
Zöglinge werden jedes Jahr mit 
den ersten Diplomen als Teilneh­
mer der Stadtolympiaderi bedacht. 
Es vergeht kein Jahr, wo Edith 
Schlak nicht Leiterin eines Pionier­
sommerlagers Ist, den Kindern 
'während der Ferien ihre Freizeit 
Interessant zu gestalten hilft.

Wir gratulieren Edith Hermanow- 
na zu ihrem 50. Geburtstag, wün­
schen Ihr beste Gesundheit, viel 
Glück und frohen Mut für noch 
viele Jahre.

Magda, Wladimir, Sergej und 
Nikolai GARKUSCHIN, La­

Neues 
Verkehrsmittel

In Nishni Tagil wurde vor kur­
zem zur Verbesserung des Straßen­
verkehrs ein neues Vorkehrsmittel 
— die Mikrobusse — ein- 
gi-fünrt. Der neue Mikrobus hat 
tim n Vorzug vor Straßenbahnen 
und gewöhnlichen Taxis — er kur­
siert rach einem festen Fahrplan, 
alle IG — 12 Minuten. Seine Ge­
schwindigkeit ist höher, und außer­
dem bfll er nur an wenigen 
Stellen an. Der neue ..Expreß” ist 
bei den Fahrgästen zu einem be­
liebten Verkehrsmittel geworden.

A. BOXHORN

REICHE
APFELERNTE

Eine reiche Apfelernte hat ’n 
diesem Herbst der Sowchos „Ak­
sai". Rayon Kaskelen. erzielt 103 
Tonnen Apfel anstatt der planmä­
ßigen 50 Tonnen wurden rechtzei­
tig geerntet und an den Staat ab­
geliefert. Dieser Erfolg ist in vie­
lem dem Gärtner des Sowchos 
D. Schalfedinow zu verdanken, der 
sein Fach ausgezeichnet kennt und 
die Arbeit im Garten sachkundig 
leitet.

W. JOHANNS

Gebiet Alma-Ata

Wer weiß 
Bescheid?

| Ich habe den APN-Beitrag „Wo 

die Ginsengwurzel wächst"
i („Freundschaft" Nr. 192) mit gro- 
। ßem Interesse gelesen. Da die Wur­

zel aber so schwer zu finden ist
, und die Nachfrage danach nicht 

befriedigt werden kann, haben die 
Pharmakologen eine andere Pflan­
ze im Fernen Osten entdeckt, die 
sogenannte „Eleuterokokk", die die 
Ginsengwurzel ersetzt In der Re­
gion Chabarowsk wächst sie in 
großer Menge. Möge doch jemand 
diese Pflanze fachmännisch be­
schreiben.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul 

die für 22 und k Uhr Moskauer 
Zeit bestimmten Telefongespräche 
oft aus oder ist der Besteller des 
Ferngesprächs gezwungen, hier zu 
übernachten und recht müde zur 
Arbeit zu erscheinen. Auch der 
Wartesaal beträgt im ganzen kaum 
3 Quadratnieter. Unsere Brigade 
kämpjt für kommunistische Arbeit, 
und unser Gewissen leidet darun­
ter, auf solche Weise weiter zu ar­
beiten. Wir bitten uns zu helfen, 
daß wir die Möglichkeit bekom­
men, unter normalen Bedingungen 
zu arbeiten.

Valentina JASWENKO.
Angestellte des Telegrafen­
amts

Gebiet Kustanai 

chen oder gelernt wird, die deut­
sche Tageszeitung Kasachstans 
liest.

Heinrich BESEL 
Aidabul.
Gebiet Koktschetaw

Im Kalinin-Sowchos, Thälmann- 
Rayon, haben schon 81 Leser für 
das nächste Jahr die deutschspra­
chige Tageszeitung „Freundschaft" 
abonniert. Große Hilfe leisten bei 
der Werbearbeit die Deutschleh­
rer unserer Schule und die Leiterin 
des Lehrteils Valentine Stegnie.

Luise RUF
Gebiet Karaganda

rissa, Hermann und Alfred 
EMICH, Frieda SCHMIDT, 
Alexander SCHLAK, Maria 
NAUMOWA, Rosa BELIKO­
WA, Friedrich FUNK

Spartakiade 
der Dorfjußeßd 
Kasachstans

Die Wettkämpfe im Rahmen der 
Spartakiade der Dorijugend Ka­
sachstans haben ihren Höhepunkt 
erreich! Die Leichtathleten haben 
schon ihre Sieger in der Einzel- 
und Mannschaltswertung ermittelt; 
hier waren die Besten die Sport­
ler das Gebiets Alma-Ata.

Bald darauf wurden auch die 
Spartakiadensieger im klassischen 
Ringkampf bekannt; in der Sport­
halle der landwirtschaftlichen 
Hochschule kämpften die besten 
Ringkämpfer der Sportgemein­
schaft „Kairat" um den Sieg. An 
diesen Wettkämpfen beteiligten sich 
106 Ringkämpfer aus 13 Gebiets­
mannschaften unserer Republik. 
Diesmal fiel es den Vertretern des 
Gebiets Alma-Ata bedeutend schwe­
rer. ihre führenden Positionen in 
dieser Sportdisziplin zu behaupten.

In der Mannschaftswertung sieg­
ten letzten Endes doch die Ring­
kämpfer des Gebiets Alma-Ata. den 
zweiten Platz belegten die Sport­
ler des Gebiets Taldy-Kurgan und 
den dritten — die Vertreter des 
Gebiets Kustanai.

Auf der Fernverkehrsstraße No- 
woilijsk wurden die Wettkämpfe 
der Straßenfahrer abgeschlossen. 
Der Radsport erfreute sich schon 
immer großer Beliebtheit bei der 
Dorfjugend, deshalb ist es auch 
kein Wunder, daß diese Leistungs­
vergleiche gute Ergebnisse gaben. 
Die Frauen hatten eine 25-Kilome- 
i-r-Strecke zu absolvieren. Erwar­
tungsgemäß siegten in dieser Dis­
ziplin die Sportmeisterinnen Valen­
tina Knjasewa und Tamara Po­
plawskaja aus dem Gebiet Alma- 
Ata; sie überquerten den Zielstrich 
fast gleichzeitig nach 40 Minuten 
16 Sekunden. Erst nach 23 Sekun­
den erreichten die Zweitplacierten 
— die Straßenfahrerinnen des Ge­
biets Nordkasachstan—das Ziel. Die 
Junioren und Männer hatten eine 
doppelt so lange-Strecke zu absol­
vieren. Bei den Junioren siegten die 
Radsportler des Gebiets Ksyl-Orda 
in l Stunde 14 Minuten 29 Sekun­
den. Bei den Männern waren die 
eindeutig besseren die Straßenfah­
rer Remiga, Iwastschenko, Bew- 
sow und Achmetow aus dem Ge­
biet A'ma-Ata; sie erreichten das 
Ziel nach 1 Stunde 12 Minuten 
14 Sekunden. In der Gesamtmann­
schaftswertung siegten sowohl bei 
den brauen als auch bei den Män­
nern die Rennfahrer des Gebiets 
Alma-Ata.

Felsklettern
Vor kurzem wurden in der male­

rischen Schlucht „Issyk" oberhalb 
des ehemaligen Gebirgssees Issyk 
die Meisterschaften Kasachstans 
im Fclsklettern ausgetragen. Hier 
legten die Sportler an der soge­
nannten schroff abfallenden „Kreml­
wand" Beweis von ihrem Können 
ab. In schwindelnder Höhe kämpf­
ten die Sportler der Sportgemein­
schaften „Burewestnik". ,Jen- 
bek", „Lokomotiv", des Sportklubs 
„Alpinist" und eine Gästemann­
schaft aus Usbekistan um den Sieg.

Zuerst wurden die Wettkämpfe 
in den Zweierpartien ausgetragen. 
Bei den Frauen siegte die erfahre­
ne Felsklettcrin Jewgenija Sotkina 
— eine Architektin aus Alma-Ata. 
Bei den Männern siegte hier Oleg 
Kosmatschow, der die 120 Meter 
hohe „Kremlwand" in 4 Minuten 
20 Sekunden erklomm. Am nächsten 
Tag begann das Einzelklettern; die 
Männer hatten eine 80 Meter hohe 
stci'c Felswand zu erklimmen und 
dann einen ebenso steilen Abstiegs- 
•.leg von 30 Meter zurückzulegen. 
Als Sichcrungsmaßnahme genügte 
hier schon nicht mehr ein einfaches 
Ha.'.fscil; hier wurde ein stähler­
nes Kletterseil verwendet Die 
Schiedsrichter waren genötigt, den 
Wettkampf durch leistungsstarke 
Feldstecher zu verfolgen. Galrat 
Machmudgodsijew aus Taschkent 
benötigte knappe 5 Minuten, um 
diese Strecke zu absolvieren; noch 
schneller war Wladimir Klenowkin 
— ein Medizinstudent aus Alma- 
Ata—am Ziel, jedoch die größte Ge­
schwindigkeit erzielte auf dieser 
gefährlichen und schwierigen Strek- 
ke wiederum Oleg Kosmatschow. 
Die Frauen mußten eine 35 Meter 
holte steile Felswand erklimmen. 
Hier konnte Soja Iskanderowa 
durch ihr Können beeindrucken, 
aber auch Li dieser Disziplin über­
wand am schnellsten alle Schwie­
rigkeiten Jewgenija Soikina. Aus­
gezeichnete Leistungen hatten 
auch die Felskletterer Urjupin 
(„Burewestnik"), Mar ja sch ew 
(„Jcnbek"), Kasanzewa („Bure- 
u'estnik"), Kostaiskaja („Lokomo­
tiv”). Klckowkin („Burewestnik") 
und Tretjakowa („Jenbek") erzielt

H. PFEFFER.
Sport berichterstatter 
der „Freundschaft"
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Die „Freundschaft" erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag
Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeit)
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